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Bericht «Religionsfreiheit weltweit» 2021

Gewalt gegen Gläubige nimmt zu

Religiöse Verfolgung durch autoritäre Gruppen hat sich in den letzten zwei Jahren
verschärft. Im Bild: Zerstörte Kirche im Irak. Bild: Andreas Krummenacher

Das internationale päpstliche Hilfs-
werk «Kirche in Not» hat einen
neuen Bericht zur «Religionsfreiheit
weltweit» vorgelegt. Die Analyse
sieht insgesamt eine negative Ent-
wicklung bei diesem Menschen-
recht.
Gemäss dem Bericht wurde die Reli-
gionsfreiheit in 62 Ländern schwer-
wiegend verletzt - fast jedem dritten
der untersuchten Staaten. Die stärks-
ten Einschränkungen gibt es demnach
in einigen der bevölkerungsreichsten
Staaten der Erde: China, Indien, Pakis-
tan, Bangladesch und Nigeria.
Seit dem letzten Bericht von 2018 sind
24 Staaten neu hinzugekommen. In
30 Ländern wurden demnach Men-
schen aus Glaubensgründen ermor-
det. In jedem fünften Land mussten
Menschen, die ihre Religionsgemein-
schaft verlassen, mit massiven recht-
lichen oder sozialen Konsequenzen
rechnen.

Sexuelle Gewalt als Waffe
Der Bericht stellt unter anderem eine

Verschärfung der religiösen Verfol-
gung durch autoritäre Regierungen
und fundamentalistische Gruppen

fest. In einigen asiatischen Ländern
mit überwiegend hinduistischer oder
buddhistischer Bevölkerung wie In-
dien oder Sri Lanka würden religiöse
Minderheiten unterdrückt und damit
de facto auf den Status von Bürger*in-
nen zweiter Klasse reduziert.
In immer mehr Ländern sind laut
Bericht Verbrechen gegen Frauen zu
verzeichnen, die entführt, vergewal-
tigt und durch Zwangskonversion zum
Glaubenswechsel gezwungen wür-
den. «Kirche in Not» vermutet da-
hinter eine fundamentalistische Stra-
tegie, mit der das «Verschwinden»
bestimmter Religionsgemeinschaften
beschleunigt werden soll.

Auswirkungen der Pandemie
Gesellschaftliche Vorurteile gegen-
über religiösen Minderheiten in Län-
dern wie China, Niger, der Türkei,
Ägypten und Pakistan hätten während

der Covid-19-Pandemie zu verstärkter
Diskriminierung geführt. Dies habe
sich zum Beispiel in der Verweigerung
des Zugangs zu Nahrungsmitteln und
medizinischer Versorgung gezeigt.
Islamistische Terrorgruppen wie al-
Qaida, der «Islamische Staat» und
Boko Haram hätten auf Propaganda-
Videos Covid-19 als Strafe Gottes für
den «dekadenten Westen» bezeich-
net. Im Internet verbreiteten sich auch
Verschwörungstheorien, denen zu-
folge Juden und Jüdinnen den Aus-
bruch verursacht hätten. Es habe je
nach Land aber auch andere Minder-
heiten getroffen.
Mancherorts liess die Pandemie laut
Bericht auch Religionsgemeinschaf-
ten zusammenrücken. In Bangla-
desch begrub eine islamische NGO
auch hinduistische und christliche
Covid-19-Tote. In Zypern, wo Grenz-
schliessungen christliche und mus-
limische Gläubige daran hinderten,
ihre jeweiligen religiösen Stätten zu
besuchen, beteten türkisch-zyprio-
tische Muslim*innen am Grab des
Apostels Bamabas, dem Schutzpatron
des geteilten Inselstaates. sys/kna

800 Seiten - sechs Sprachen
Seit 1999 dokumentiert das päpst-
liche Hilfswerk «Kirche in Not»
Verletzungen der Religionsfreiheit.
Der 800-seitige Report 2021 be-
leuchtet in sechs Sprachen den
Zeitraum von August 2018 bis No-
vember 2020. Die Berichte zu 196
Ländern mit Fallstudien und far-
bigen Grafiken stammen von 30
internationalen Experten.
rfr.acninternational.org/de /home


